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320 ^ieronpmuS Äotm: ^lûtilîngëgtûcî. — «Srnft gurret: Sluê ben Stünden.

Hebe Son, nod) bcffen Sroft unb gartlidjfeit fie
umfonft in einfamen Stunben fid) gefeint hatte
unb ber ihr nun im Dhr unb Serpen blieb, fo
lange fie lebte.

©er ©roßbater brad) bad Sd)toeigen.
„Hiebe iîinber, toir tooïïten eudj ja helfen unb

aufridjten unb haben eud) nur bad ^Qerg noch

fdjtoerer gemadjt. Sôr, Seppe! SBenn bu toir!-
lid) bie Sauptforgen für bad Reimen auf bid)
nehmen toillft — unb ed ift bietleicht gut, gut
für ben Sater, baß er entlaftet toirb, gut für
bid), baff bu eine gan3e große Pflicht haft —
toenn bu bad toillft — überleg bir'd nod) einmal!
— bann fotlft bu nid)t mit Sdjulben beine SIrbeit
beginnen müffen. SBir haben abgemacht, bie

©roßmutter unb ich, bon eurem Sluttererbe bir
einen Seit herau^ugeben, toad für ben Slugen-
blieb nötig ift. Son beinern ©igenen, tooljtber-
ftanben."

'„©roßbater, !önnt ihr bad? ©roßbater, bann
brauchte idj mid) ja nidjt mehr ju fdjämen unb bie
Heute 3U fdjeuen. ©ann tonnte idh arbeiten, froh
unb ftols."

„Sßir toollen feljen, toiebiet ihr für bie brin-
genbften Sdjutben braucht. SBenn ber Sater 3U-
rücf ift, fommt ihr beibe 3U mir. ©r toitl über
atled Sluffdjluß geben, hat er gefagt; ed ift ihm
fdjtoer getoorben 3U betennen, toie fdjledjt er
fteht — unb hätte bodj längft fdjon meine ifjilfe
haben tonnen."

„©er Sater ift 3U ftolg ba3u getoefen, unb er

hat fid) gefdjämt," fagte bad ffrangti.
„Son allem anbern, Seppe, fpredjen toir

bann", fuhr ber ©roßbater fort, fiel) 3um ©ehen
rüftenb. „Serfdjaff bir borher einen reihten ©in-

btict in alles, frag ben Sater mit guter Slrt, unb
©Ott fei mit bir!"

„Unb bie liebe Stutter ©otted unb alle lieben
Zeitigen!" fdjloß bie ©roßmutter, befreu3igte
fid) unb fpradj ftumm ein ßeißed ©ebet für ihr
©ntettinb, bad jeßt fo felbftänbig ohne ihren ÜRat

unb ihre trjitfe ind Heben treten toollte.
„Sl)üt ©Ott, Seppe! f)eßt muß ich arid) toohl

brein fdfiefen, bid) 3U entbehren, fein S?inb

mehr..." Sie fah bad ffra^li baneben ftehen:
„^ran3ti, toenn bu Qeit ßaft/ tomm bu ftatt

ber Seppe fo l)ie unb ba 3U und."
„©ern, ©roßmutter", fagte ed unb badjte, ed

tonnte bie Seppe ja bodj nidjt erfeßen.
Sadj bem Sobe ber Stutter hatte bie ©roß-

mutter beibe Stäbdjen 3U fid) ind ©orf genom-
men, taub für bie Sitten bed bertaffenen Stan-
ned, ber bor Seljnfudjt unb Kummer fich nidjt
anberd 3U helfen toußte, aid mehr unb mehr
beim Stein unb SBirtdßaud Sroft 3U fudjen. ©nb-
lid) hatte fie bad fjransti 3urücfgegeben, bad 3U

Saufe bom Sater unb Stielt toersärtelt tourbe,
©ie Seppe toar bid bor 3toei fahren in Stand
geblieben unb auch feitljer nodj regelmäßig jebe

SBodje, oft mehrere Sage, im ©orf getoefen.
$eßt glaubte bie ©roßmutter, bie Srennung

nicht ertragen 3U tonnen. Slber bie ©rinnerung
an ben Stuftritt in ber Stube gab ihr Setbft-
beljerrfdjung, unb fo fdjritt fie ftill an ffran^lid
Slrm bie Sreppe hinunter. Sie gingen bad Sträß-
djen burdj bie btüljenben SCiefen: boran im eif-
rigen ©efpräch bie 3toei ©roßen, Starten, lang-
fam hinterher bie stoei gierlidjen, garten, ftumm,
jebed feinem leibenfdjaftlid) betoegten ^er3en
t)Ordjenb. (^ortfeÇung folgt.)

^rüljßng^gtück.
©er Storgenftraljl, ber abenbfd)aiten
©tmeeben mir geljeimed ©lüdh;
Äuf Sergen maïït'd unb grünen Statten,
Som ÏBeltgeïjeimmd ift'd ein StücR.

©ad ©ange Rann ich nidjt erfaffen,
©d mär' bed fjimmeïd Seligkeit;
©oc!) fd)on in jenem ©lücR erblaffen

5ür mid) ber ©rbe Sdjmetg unb Streit.
£ietonl)tnuä Sorm.

Hué ben Hbru^etu
33on rnft dürrer.

©ie Slbru33en erftreefen fid) bom Saum ber
Slbria bid tnd Ser3 bed Sodjapennind hinein unb
bereinigen bie größten lanbfdjaftlichen ©egen-
fäße bed Slpenninenlanbed. ©er eidgefrönte ©ran
Saffo b'Stalia entfteigt mit jähen ffetdtoänben
bem fruchtbaren abriatifd)en Mftenlanb, too nod)

©üben unb Drangen reifen, unb 3toifdjen bie

beiben SBelten frucfjtftroßenber Subtropen unb

ober ©ebirgdtoilbnid fdjieben fidj bie Stocftoerfe

ftetd toedjfelnben Satur- unb SBirtfdjaftdlebend.
Sin fdjönen Sautoerten ift jebed geitalter bertre-
ten. SDad toir bon Serona bid Sßrafud an Sem-
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liebe Ton, nach dessen Trost und Zärtlichkeit sie

umsonst in einsamen Stunden sich gesehnt hatte
und der ihr nun im Ohr und Herzen blieb, so

lange sie lebte.
Der Großvater brach das Schweigen.
„Liebe Kinder, wir wollten euch ja helfen und

aufrichten und haben euch nur das Herz noch

schwerer gemacht. Hör, Seppe! Wenn du wirk-
lich die Hauptsorgen für das Heimen auf dich

nehmen willst — und es ist vielleicht gut, gut
für den Vater, daß er entlastet wird, gut für
dich, daß du eine ganze große Pflicht hast —
wenn du das willst — überleg dir's noch einmal!
— dann sollst du nicht mit Schulden deine Arbeit
beginnen müssen. Wir haben abgemacht, die

Großmutter und ich, von eurem Muttererbe dir
einen Teil herauszugeben, was für den Augen-
blick nötig ist. Von deinem Eigenen, wohlver-
standen."

„Großvater, könnt ihr das? Großvater, dann
brauchte ich mich ja nicht mehr zu schämen und die
Leute Zu scheuen. Dann könnte ich arbeiten, froh
und stolz."

„Wir wollen sehen, wieviel ihr für die drin-
gendsten Schulden braucht. Wenn der Vater zu-
rück ist, kommt ihr beide zu mir. Er will über
alles Aufschluß geben, hat er gesagt) es ist ihm
schwer geworden zu bekennen, wie schlecht er
steht — und hätte doch längst schon meine Hilfe
haben können."

„Der Vater ist zu stolz dazu gewesen, und er

hat sich geschämt," sagte das Franzli.
„Von allem andern, Seppe, sprechen wir

dann", fuhr der Großvater fort, sich zum Gehen
rüstend. „Verschaff dir vorher einen rechten Ein-

blick in alles, frag den Vater mit guter Art, und
Gott sei mit dir!"

„Und die liebe Mutter Gottes und alle lieben
Heiligen!" schloß die Großmutter, bekreuzigte
sich und sprach stumm ein heißes Gebet für ihr
Enkelkind, das jetzt so selbständig ohne ihren Nat
und ihre Hilfe ins Leben treten wollte.

„Bhüt Gott, Seppe! Jetzt muß ich mich Wohl
drein schicken, dich zu entbehren, kein Kind
mehr..." Sie sah das Franzli daneben stehen:

„Franzli, wenn du Zeit hast, komm du statt
der Seppe so hie und da zu uns."

„Gern, Großmutter", sagte es und dachte, es

könnte die Seppe ja doch nicht ersetzen.

Nach dem Tode der Mutter hatte die Groß-
mutter beide Mädchen zu sich ins Dorf genom-
men, taub für die Bitten des verlassenen Man-
nes, der vor Sehnsucht und Kummer sich nicht
anders zu helfen wußte, als mehr und mehr
beim Wein und Wirtshaus Trost zu suchen. End-
lich hatte sie das Franzli zurückgegeben, das zu

Hause vom Vater und Mieli verzärtelt wurde.
Die Seppe war bis vor zwei Iahren in Stans
geblieben und auch seither noch regelmäßig jede

Woche, oft mehrere Tage, im Dorf gewesen.

Jetzt glaubte die Großmutter, die Trennung
nicht ertragen zu können. Aber die Erinnerung
an den Austritt in der Stube gab ihr Selbst-
beherrschung, und so schritt sie still an Franzlis
Arm die Treppe hinunter. Sie gingen das Sträß-
chen durch die blühenden Wiesen: voran im eis-

rigen Gespräch die zwei Großen, Starken, lang-
sam hinterher die zwei Zierlichen, Zarten, stumm,
jedes seinem leidenschaftlich bewegten Herzen
horchend. (Fortsetzung folgt.)

Frühlingsglück.
Der Morgenstrahl, der Abendschatten
Erwecken mir geheimes Glück;
Aus Bergen wallt's und grünen Matten,
Vom Weltgeheimnis ist's ein Stück.

Das Ganze kann ich nicht erfassen,

Es wär' des Himmels Seligheit;
Doch schon in jenem Glück erblassen

Für mich der Erde Schmerz und Streit.
Hieronhmus Lorm.

Aus den Abruzzen.
Von Ernst Furrer.

Die Abruzzen erstrecken sich vom Saum der
Adria bis ins Herz des Hochapennins hinein und
vereinigen die größten landschaftlichen Gegen-
sätze des Apenninenlandes. Der eisgekrönte Gran
Gasso d'Jtalia entsteigt mit jähen Felswänden
dem fruchtbaren adriatischen Küstenland, wo noch

Oliven und Orangen reisen, und zwischen die

beiden Welten fruchtstrotzender Subtropen und
öder Gebirgswildnis schieben sich die Stockwerke

stets wechselnden Natur- und Wirtschaftslebens.
An schönen Bauwerken ist jedes Zeitalter vertre-
ten. Was wir von Verona bis Syrakus an Tem-
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